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Sonnabend den 10. Januar. 


n a D 


Berlin den 5, Januar. 
Für haben die Regierungs⸗Räthe Manteuffel 
zu Oppeln und von Terpitz zu Breslau zu Gehei⸗ 
men Regierungs Rathen zu ernennen, und die des⸗ 
fallſigen Patente Allerhoͤchſt⸗Selbſt zu vollziehen ges 
ruhet. 3 


F 
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. a 

Rom den 24. December. Am 20, d. ertheilte 
der Erzbiſchof von Konſtantinopel, Joſeph della 
Porta, in der Baſtlica vom Lateran, 108 jungen 
Geiſtlichen die Weihen verſchiedener Grade. 

Das Diario di Roma ſagt: „Die Engliſchen 
Zeitungen erzählen, Herr O'Connell habe in den 
Verſammlungen der katholiſchen Aſſociation Ir⸗ 
lands wiederholt von Verfuchen geſprochen, welche 
die Hanndverſche Geſandtſchaft in Rom gemacht 
haben ſoll, um den Abſchluß eines Concordats zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Stuhle und Großbritannien zu 
ae Zu bringen. Hier iſt davon nichts bes 


Des Koͤnigs Maje⸗ 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Die Allgemeine Zeitung meldet aus Wien vom 
27. Dec.: „Der Franzoͤſiſche Agent, Herr Bois le 
Comte, welcher Konſtantinopel am 28. November 
verließ, aber an der Gränze zehn Tage Quarantaine 
halten mußte, iſt vorgeſtern hier durch nach Paris 
gereiſt, Er hat Herrn Jaubert in Semlin geſpro⸗ 


chen.“ 
lan d. 


R u ß 

St. Petersburg den 27. December. Se. 
Majeſtät der Kaifer haben dem General⸗Adjudanten 
Baſchutzki, zum Zeichen Ihrer Allerhöchſten Zufrie⸗ 
denheit mit deſſen, waͤhrend 25 Jahren, als Kom⸗ 
mandant von St. Petersburg, geleiſteten ausge⸗ 
zeichneten und treuen Dienſte, eine mit Diamanten 
aut Doſe mit Koͤchſt Ihrem Bildniſſe zu verleihen 
ge . 2 
Se. Kaiſerl. Maj. haben geruhet, die Flotten⸗Ka⸗ 
pitäne erſten Ranges, Kumany, Stojeffsky und 
Balſam, zu Kontre⸗Admiralen zu ernennen. 

Das Journal de St. Petersbourg enthält fol⸗ 
genden Auszug aus einem Briefe aus Buchara, deſ⸗ 
ſen Datum es nur als ziemlich neu bezeichnet: „Nach 
den letzten Nachrichten über die Ereigniſſe im In⸗ 
nern Aſiens ſcheint die den Usbeken angeborne Nei⸗ 
een zum Plündern und Verwüͤſten, Feindſchaft zwi⸗ 
chen der Bucharei und China veranlaßt zu haben, 
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Die Beherrſcher von Maweralnahar, Kokant 2c., 
ſcheinen keinen dauerhaften Frieden unter einander 
balten zu konnen. Die auf kurze Zeit eintretende 
Ruhe iſt nur eine Folge der Erſchöpfung, welche die 
Raubzüge der Usbeken herbeifüͤhrten; dieſes Volk 
iſt nur durch fremde Macht, z. B. durch die Perſi⸗ 
ſchen Schah's Abbas und Nadir gebändigt worden. 
Durch ihre kriegeriſche Macht und den Zuſtand ihrer 
Civiliſation, haben die Usbeken der Bucharei ſtets 
ein bedeutendes Uebergewicht über die ihnen ſtamm⸗ 
verwandten Volker ausgeübt; die Bucharei iſt für 
die Letzteren daher ſtets ein Gegenſtand einer Furcht, 
obgleich fie ihnen auch ſchon ofter zum Zufluchtsorte 
gedient hat. Der letzte Chan, Emir Haidar, ein 
guter und friedlicher Fürſt, begnügte ſich, die Rau⸗ 
ber, welche dann und wann in ſein Gebiet einfielen, 
zu beſtrafen. Der jetzige Chan der Bucharei, Ba: 
tyr, einer feiner Söhne, iſt von dem Vater an Cha⸗ 
rakter ganz verſchiedenz ſein unternehmender kriege⸗ 
riſcher Sinn entflammt feine Usveken dadurch, daß 
er ihnen Chowaresmien als erſtes Ziel der Eroberung 
zeigt. Im Laufe dieſes Herbſtes, hat er den Shi: 
wanen den Krieg erklärt, welche bisher Die Stadt 
Merwa beſaßen. Der Erfolg ſeiner Waffen iſt nicht 
zweifelhaft, da der gegenwärtige Chan von Chiwa, 
Allakul, ſchwach und muthlos iſt, und uͤberdem deſ⸗ 
‚fen Macht durch Zwietracht mit feinem Bruder ges 
ſchwaͤcht iſt. Das Buchariſche Heer hat ſchon meh⸗ 
rere Dörfer von Chiwa verwuͤſtet. Allakul hat, ſich 
auf die Gerechtigkeit feiner Sache ſtützend, einen Ge⸗ 
ſandten zu Batyr⸗Chan geſchickt, um die Gründe zu 
erfahren, warum er in feine Länder einfalle; Batyr 
hält den Geſandten feſt, und die Bucharen ſetzen ih⸗ 
re Raubzüge nach Chiwa fort. Um die Buchoriſchen 
Karawanen, welche aus Rußland kommen, gegen 
etwanige Angriffe der Chiwaner zu ſchuͤtzen, hat Ba⸗ 


tyr⸗Chan einen Theil ſeines Heeres nach den Step⸗ 


pen geſchickt. Nach einer andern Seite hin, benei⸗ 
den die Usbeken von Chiwa ihre Stamm⸗Verwand⸗ 
ten von Kokant; dieſer Staat hat ſich durch den Zu⸗ 
wachs der reichen Haudelsſtadte Turkeſſan (oder Tar⸗ 
rad) und Taſchkent ſehr erweitert. Die dem Chan 
von Chiwa untergebenen Kirgifen, welche laͤngs dem 
Fluſſe Syrr⸗Daria wohnen, haben ſich in großer An: 
zahl vereinigt, und ſind in Kokant eingedrungen, wo 
fie eine Menge von Einwohnern niedergemetzelt has 
ben und dann mit großer Beute in ihre Wohnorte 
zurückgekehrt ſind, 3 N 

„Die Ruſſiſche Armee hat, dem Nirnb, Korreſp. 
zufolge, dei ihrem Rückmarſche an die Donau, Des 


srächtliche Verluſte an Kapallerie⸗Pferden erli 

die, wegen Der erforderlichen a Dreffar fir 
Militärdienſt, nicht ſo leicht zu erſetzen find, als die 
für das Geſchuͤtzweſen bendthigten Beſpannungen 
Inzwiſchen ſollen bereits in den Sommermonaten 
dieſes Jahres ſtarke Ankaͤufe von Remontepferden 
für Kaiſerl. Rechnung, vornehmlich in der Ukraine 
bewirkt, und dieſe Pferde ſofort an die Kavallerie⸗ 
Depots der im Felde ſtehenden Regimenter abgefuͤhrt 
worden ſeyn. ö 

ai . und Griechenland. 
Ein Schreiben aus Ancona vom 23. 
(in ar 1 meldet; N 
„Nach Briefen aus Otranto ſollen die drei 

ſchafter dem Grafen Fannie erklärt er 
daß die Halbinſel Morea und die Cycladen von den 
drei Maͤchten in Schutz genommen ſeien, und daß 
letztere keinen Angriff auf dieſes Gebiet von Seiten 
der Pforte dulden, ſondern als gegen ſich gerichtet 
betrachten wurden, wogegen fie aber von der Gries 
chiſchen Regierung Vermeidung Alles deſſen forder⸗ 
ten, was der Pforte Gelegeuheit zu Klagen und 
Repreſſalien, wegen Verletzung des Türkiſchen Ter⸗ 
ritoriums, Anlaß geben kbante. Ob dieſe Erkläs 
rung das küaftige Griechenland auf Morca und die 
Cycladen definitiv beſchraͤnke, iſt in dem bezeichne⸗ 
ten Schreiben nicht beſtimmt, ſondern ſie ſcheint 
eine Art von Proviſorium zu ſeyn, welches bei der 
foͤrmlichen Anerkennung des neuen Staats die Er⸗ 
weiterung feiner Graͤnzen erlauben, ja felbft ndthig 
machen konnte, wenn die Pforte nicht die gehdrigen 
Garantien für deſſen Sicherheit giebt. Es iſt daher 
wohl noch unentſchieden, was in Zukunft unter dem 
Namen Griechenland begriffen ſeyn wird, ſo wie 
auch über deſſen künftige Regierungsform nichts 
ausgeſprochen ſeyn mag. Denn auch hier kann die 
Pforte einwirken, und von ihrer Nachgiebigkeit oder 
ferneren Zutrückweiſung jeder Vermittelung der 
Maͤchte wird der Einfluß abhängen, den fie bei Bee 
ſtimmung der inneren Verhältniffe der Griechen has 
ben wird. Die Griechiſche Regierung, welche ganz 
durch die Rathſchlage der drei Botſchafter geleitet 
wird, wird ihr Betragen nach der erhaltenen Er⸗ 
Flaͤrung einrichten, und trifft Auſtalten, alle Feind⸗ 
ſeligkeiten uber die gedachte Gränzlinie hinaus zu 
verhindern. Es beißt, Graf Capodiſtrias habe 
Commiſſarien nach Candia geſchickt, um die dorti⸗ 
gen Griechen zum Frieden aufzufordern, und den 
a ae ein Aſyl in Morea anzutragen, 
Auch dem General Church ſollen Befehle zugegan⸗ 
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gen fen, ſo weit es möglich, die Feindſeligkeiten 
einzuſtellen. Noch Sie diefe 5 daß in 
Nauplia eine aus Griechen und Philhellenen deſſe⸗ 
hende Commiſſion niedergeſetzt werden ſoll, mit dem 
Auftrage, über die öffentliche Ruhe und Sicherheit 
au wachen, und die Armee zu 8 u 
glaubte, daß der Obe jabvier, wel l 
nd er Peg erwartet, das Praͤ⸗ 
idium daber erhalten werde.“ > 

Von der 2 rviſchen Gränze wird (eben⸗ 
falls in der Allg. Zeitung) unterm 23. December 
Folgendes geſchrieben? „Außer dem lebhaften Kou⸗ 
rierwechſel, der immer noch mit Konſtantinopel un⸗ 
terhalten wird, giebt es von hier nichts mitzuthei⸗ 
len, da eine faktiſche Waffenruhe bei den Armeen 
eingetreten, und man nur auf neue Kriege ruͤſtun⸗ 
Kr bedacht iſt. Eine Nachgiebigkeit von Seite der 

forte laßt ſich ſcbwerlich hoffen. Mit Beſorgniß 
ſieht man dem Fruͤb jahr entgegen, und verhehlt ſich 
nicht, daß noch größere Anſtrengungen als bisher 
von der Pforte gemacht werden muͤſſen, da die Rufe 
fen den nächften Feldzug mit ſehr verſtaͤrkter Macht 
eröffnen dürften, Die Serbier fühlen die Schwie⸗ 
tigkeit ihrer Lage, falls die Ruſſiſche Armee eine 
Juvaſion in Serbien beabſichtigen ſollte, durch die 
ſie gezwungen würden, ſich für die eine oder die 
andere Partei zu erklaͤren. 
bier in gewiſſer Hiuſicht den Ruſſen ergeben ſeyn 
mögen, und mit fo vielem Enthuſiasmus fie bei 
Erdffnung des Feldzuges dieſelben empfangen haͤt⸗ 
ten, fo ſcheinen fie doch jetzt kaltbluͤtiger geworden 
zu ſeyn, und dem materiellen Intereſſe den Vor⸗ 
zug vor Ihrer Neigung zu geben. Dennoch könnte 
Rußland auf eine zahlreiche und mächtige Partei 
unter ihnen rechnen, welche allein durch das An⸗ 
fehen und die Erfahrung der gegenwärtig in den Fe⸗ 
ſtungen befehligenden Pafda’s in Unterwerfung ge⸗ 
balten wird. Dieſen hat das Land die Ruhe, die es 
letzt noch genießt, zu verdanken. Anders iſt es in 
Bosnien, wo die Einwohner und die Montenegri⸗ 
ner nicht zur Ordnung zurückkehren wollen, und den 
Paſcha's, fo wie ihren eigenen Oberhaͤuptern, den 
Gehorſam verſagen. Ein Schreiben aus Niſſa vom 
21. November drückt ſich hierüber folgendergeſtalt 
aus „Soll denn der Geiſt der Zwietracht im gan⸗ 
zen Reiche verbreitet werden, um der Knecht der 
rohen Gewalt zu ſeyn? Oder muß Bbſes in vollem 
Maaße geüdt werden, damit Gutes daraus enkſte⸗ 

? Sonſt bleibt es unerklaͤrbar, warum in Bos⸗ 
nien der Friede nicht wiederkehrt. Was die Monte⸗ 


negriner wollen, iſt bekannt; fie wollen, ohne zu 
arbeiten, leben, und ſich und ihre Familien durch 
Raub ernähren. Was aber mit den ſonſt ruhigen, 
ſtillen und frugalen Bosniern vorgeht, ſcheint micht 
gleichgültig zu ſeyn, und mehr den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Ordnung als die Abſtellung von Miß⸗ 
brauchen zum Zwecke zu haben. Sie wollen die 
Waffen noch nicht niederlegen, fondern mit den ro⸗ 
hen, auf ihre Freiheit ſtolzen Montenegrinern ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen: ein Vorhaben, das 
bei den maufhöͤrlichen Aus ſchweifungen die ſes rau⸗ 
beriſchen Volksſtammes, der ſich felbſt gegen ſeinen 
Bladika (geiſtliches und weltliches Oberhaupt) auf⸗ 
gelehnt, und ihm den Geherfam aufgefagt hat, ſehr 
efährlich werden kann. Die offene Widerſpenſtig⸗ 
ett der Montenegriner ſoll durch einen Hirkenbrie 

ihres Biſchofs Stanovich herbeigeführt worden ſeyn, 
der ſie zur Ruhe ermahnte, und mit dem geiſtlichen 
Banne dedrohte, falls ſie fremdes Gebiet verletzen 
würden.“ 3 4 
Jaſſy vom 17. December. Dem Vernehmen 
nach haben mehrere Truppenabtheilungen Befehl 
erhalten, zur Verſtarkung des in Bulgarien kom⸗ 
mandirenden Generals Roth nach Babadagh aufe: 
zubrechen. Man ſcbließt daraus, daß die Türken 
ihre Angriffe auf die Rufſiſchen Winterquartiere fort⸗ 
e en. 1 1 74 


Joniſche Sufelm tres a 
Nachrichten aus Patras vom 6. d. M. zufolge, 
batte ſich zu Bracht (ro Stunden von Patras in 
der Provinz Kalavrita) eine anſteckende Krankheit 
gezeigt, welche leider peſtartig zu ſeyn ſcheint. So⸗ 
gleich nachdem die Kunde hievon eingetroffen, wurde 
in einer zu Patras von den Franzöſiſchen Behör⸗ 
den dieſerwegen gehaltenen Sitzung beſchloſſen, 
einen Sanitaks-Cordon zu ziehen, und Aerzte an 
Ort und Stelle zu fenden, um uber die Natur dies! 
ſer Krankheit ſichere Auskunft zu erhalten; ferner 
wurde beſchloſſen, daß, vom 6. d. M. angefangen, 
alle Fahrzeuge, die zu Patras aus dem Golf an⸗ 
langen, einer vierzehntaͤgigen Quarantaine unter⸗ 
worfen, und ſeiben nicht geſtattet werden ſolle, ihre 
Fahrt vor Ablauf dieſer Periode fortzuſetzen. Sol⸗ 
che Fahrzeuge dürfen ſich der Stadt Patras nicht 
nähern ; der Ankerplatz während der Contumaz⸗Zeit 
wird ihnen in der Nahe des Kaſtells von Morea 
angewieſen. — Am 6, Dechr, iſt zu Patras dle erſte 
Nummer eines franzdſiſchen (von Hrn. Maxime 
Raybaud redigirten) Journals, unter dem Titel: 
Courrier d' Orient, Journal politique, com- 


So ſehr auch die Ser⸗ ſetz 
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mercial et litteraire, erſchienen. 


den. 4 


Die Zeitung von Corfu vom 13. Deebr. meldet, 
daß Salona, nachdem es eine Zeit lang von 2000 


Griechen, unter dem bekannten Vaſſo, blockirt ges 
weſen, am 3. gedachten Monats von den Türken 
geräumt worden ſei. — Die Corfu⸗Zeitung ſpricht 
auch von Gefechten, welche zwiſchen den Griechen 


und Türken in der Provinz Karpenißi und in den 


Gebirgen von Agrafa Statt gefunden babe ſollen. 
Ferner enthalt die Gorfusa dom 
ten Tage unter der Aufjchrift „Griechiſche Auge⸗ 
legenheiten“ Folgendes: „Die nachſtehenden Do⸗ 
kumente, deren Aechtheit wir verbürgen können, 
find uns von einem unferer.Correjpondenten mit⸗ 
theilt worden. Die Thatſache, auf die ſie ſich 
a hat leider Statt gefunden. Das Eins 
ſchreiten des großbritanniſchen Miniſters bedarf kei⸗ 
nes Lobes, und wir bemerken mit Vergnügen, daß 
die dadurch veranlaßte Antwort der Griechiſchen Re⸗ 
gierung der Hoffnung Raum giebt, daß dergleichen 
Akte in Zukunft nicht mehr Statt finden werden, 
welche außerdem, daß fie unnütz find, die Menſch⸗ 
heit empören, und ſich durch nichts anderes rechts 


fertigen laſſen, als durch den noch rohen Zuſtand 


der Griechiſchen Soldaten, und die Natur ihres 
Krieges in dem Zeitraum von ſieben Jahren.“ 


Rhede von Poros, den 23. Novbr, 1828. 
„Herr Graf! Seit ich, die Ehre gehabt habe, 
Ew. Excellenz zu ſehen, bin ich auf eine Art, die 


keinen Zweifel zuläßt, benachrichtiget worden, daß 
einige Türken, welche von den Griechiſchen Trup⸗ 


pen in Rumelien zu Gefangenen gemacht, nad vor 
einigen Tagen, 60 an der Zahl, nach Aegina ge⸗ 
bracht worden find, auf Befehl des Commandan⸗ 


ten, der ſie gefangen genommen hatte, mit einem 


glühenden Eiſen auf der e ednet wor⸗ 


den ſind.“ 


„Meine Anweſenheit allhier, und der öffentliche 


Charakter, mit dem ich noch bei der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte bekleidet bin, legen mir die Pflicht auf, 
Ew. Excellenz freimüthig die ſchmerzlichen Gefühle 
mitzutheilen, die ein, den achtbaren Kriegs gebrau⸗ 
chen und den Geſetzen der Menſchlichkeit ſo ſehr zu⸗ 
widerlaufender Akt in mir erregt; und ich werde 


Ibnen, Herr Graf, ſehr daukbar ſeyn, wenn Sie 


mich in Kenntniß von den Maaßregeln ſetzen wols 
len, welche Sie ohne Zweifel zu nehmen Willens 


5 Von dieſem 
Journal, in Groß: Folio, ſoll wöchentlich, an uns, 
beſtimmten Tagen, eine Nummer ausgegeben wer⸗ 


eitung vom obgedach⸗ 


ſelben für die Zukunft vorzubeugen.“ 


„Die bekannten Geſinnungen Ew. Excellenz ſind 


mir hinreichend Bürge, daß der Gegenſtand dieſes 
Schreibens gebührend gewuͤrdiget werden wird; und: 


ich beuutze dieſen Anlaß, um die Verſicherung mei 


ner Hochachtung zu erneuern. F 
12 Stratford Canning. 
An Se. Excellenz a | 5 
den Präfidenten von Griecheuland.“ f 
„Herr Botſchafter! Ew. Excellenz werden hof⸗ 
fentlich das tiefe Leidweſen nicht in Zweifel 1528055 
welches lich Über den veklagenswerthen Akt empfun⸗ 
den habe adeſſen Sie in dem Schreiben erwähnen, 
welches Sie vorgeſtern an mich zu richten mir die 
Ehre erzeict! haben. Ebeu ſo wenig werden Sie 
an den Maaßtegeln zweifeln, welche ich ergriffen 
habe, um zu verhindern , daß dergleichen in Zus 
kunft nicht mehr geſchehe. Erlauben Sie mir einſt⸗ 
weilen, Ihnen hier die Auszuͤge aus zwei offiziellen 
Berichten mitzutheilen. Der eine giebt Aufſchluß 
über die Veranlaſſung der Barbarei, deren ſich einige 
unſerer Soldaten ſchuldig gemacht haben; der dis 
dere wird Ihnen beweiſen, daß die Armee und ihr 
Anführer (Demetrius Ipſilanti) binſichtlich des 
Feindes den Grundſaͤtzen der Ehre folgen.“ 
„Es bleibt mir nichts uͤbrig, als Ew. Excellenz 
für das wohlwollende Intereſſe zu danken, welches 
Sie guͤtigſt für Griechenland an den Tag legen. 
Der Brief, auf den ich hier zu antworten die Ehre 
E Be 8 ua on davon.“ 

„Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um Ihnen 
Votſchafter, die Verſicherung meiner Nea 
zu erneuern. 8357 8 

Poros den 25, Mob. 1938. a 
Beg 5. A. a i i Si 
dat Gebe 8 podiſtrias. 

den Herrn Votſchafter Stratford-Canning.“ 


Auszug Aus einem Berichte des außer 
ordentlichen Commiſſairs des Departe⸗ 
ments der weſtlichen Sporaden an Se, 
1 Excellenz den Präfidenten, * 
„ Aegina den 20. No 

Fünf und, funfzig Gefangene, 3 due 
Offiziere, find am heutigen Tage in Aegina anges 
kommen. Sie find von dem Chiliarchen Kitzo Tſa⸗ 


vella unter Eskorte einiger Offiziere v nem! 
Corps, hieher geſchickt worden. Eine gewiſſe Au 


find, um Ihr Mißfallen über eine ſolche Barbarei 
an den Tag zu legen, und der Wiederholung der⸗ 
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zahl von dieſen Gefangenen trägt, auf der Stirne 
ein mit einem glühenden Eiſen eingebranntes Mahl.“ 

„Es iſt meine Pflicht, der Regierung einige Auf- 
Härungen hierüber zu geben, damit ſie daraus erſe⸗ 
hen moͤge, wie dieſer Fall ſich zugetragen hat.“ 

„Die Art und Weiſe, wie die Griechiſchen und 
Tuͤrkiſchen Milizen Krieg führen, iſt wohl dekaunt. 
Ehe die Kämpfenden den Angriff beginnen, fordern 
fie. ſich gegenſeitig (gleich den Honterifehe Helden) 
mit Vorwürfen und Drohungen heraus. Dieß iſt 
in dem vorliegenden Falle, zwiſchen dem Bei Pre⸗ 
viſta und Tſavella geſchehen. Erſterer ließ dem Gries 
chiſchen Heerfuͤhrer ſagen, wenn er es wage, ſich 
zu nähern, und wenn er lebendig in ſeine Hande fal⸗ 
le, jo werde er ihn .... laſſen. Tſapellaerwie⸗ 
derte, daß er wohlthun wurde, ſich ausodem Stau⸗ 
be zu machen; deng, wenn er, oder ſeine) Soldaten 
ihm in die Hände fallen ſollten, ſo werde er fie auf 
der Stirne brandmarken laſſen. Das Kriegsglück 
hat die Unſrigen begünſtigt. Ich muß noch zwei 
Bemerkungen machen; erſtens, daß unter den Ge⸗ 
fangenen kein Offizier gebrandmarkt worden iſt, und 
zweitens, daß das Brandmahl, welches die Gemei⸗ 
nen auf der Stirne tragen, fo leicht iſt, daß in we⸗ 
vig Tagen keine Spur mehr davon vorhanden ſeyn 
wird. a 


Auszug aus einem Berichte des Stra⸗ 
kürchen Ipſilanti an Se. Excellenz den 
N Präſidenten. L 
„Ich habe dem Muhurdar⸗Aga, welcher die Stadt 
Livadia beſetzt hielt, bedeuten laſſen, die Stadt zu 
räumen, und ihm eine ehrenvolle Kapitulation an⸗ 
geboten. Er hat von mir eine fünftägige Friſt ders 
langt, um eine beſtimmte Antwort zu geben. J 
habe mich demzufolge in Marſch geſetzt, und nach⸗ 
dem ich die Türken bis zum Kloſter St. Elia zuruͤck⸗ 
gedrängt hatte, wurde mir vorgeſchlagen, eine Kon⸗ 
vention zu ſchließen. Die Tuͤrliſchen und Albaneſi⸗ 
ſchen Offiziere kamen aus der Stadt, und nachdem 
die Konvention unterzeichnet war, folgten ſammtli⸗ 
che Soldaten ihren Anfuͤhrern. Die Zahl dieſer 
Truppen, mit Inbegriff der Kavallerie, beläuft fi) 
gegen 100 Mann. BETON | 
„Die Albaneſer find. gegen Zeitun aufgebrochen, 
wohin. fie den Muhurdar Aga, von dem ſie ruͤckſtoͤn⸗ 
digen Sold verlangen, mit ſich führten. Die Tuͤr⸗ 
ken haben die Straße von Negtopont eingeſchlagen. 
„Die 1000 Soldaten haden nebſi ibren Chefs eis; 
ne Akte unterzeichnet, wodurch ſie ſich verpflichten, 


während des gegenwärtigen Krieges die Waffen ge. 
5 


gen die Griechen nicht zu fuhren.“ 
„Livadia den 18. November 1828.“ 
rn k eee T EG 
Paris den Ir. Dechr, 
enthält Folgendes: „Se. Maj. der König haben 
Ihren Botſchafter am Kaſſerlich Ruſſiſchen Hofe, 
den Herzog von Mortemart, als einen beſondern 
Beweis Ihrer Zufriedenheit mit den von ihm in die⸗ 
ſem wichtigen Poſten geleiſteten Dienſten, zum Ge⸗ 


neral⸗Lieutenant zu befördern geruhet. Der Her 


zog ſteht im Begriff, Paris zu verlaſſen, um ſich 
nach St. Petersburg zu begeben.“ fen, ; —— 
Der Miniſter des Junern hat die Naturforſcher, 
Archäologen und Kunſtler ernannt, welche an der 
beabſichtigten wiſſenſchaftlichen Expedition nach Mo⸗ 
rea Theil nehmen ſollen. Ihre Abreiſe ſoll in den 
erſten Tagen des künftigen Monats ſtatt finden; 
ſie werden ſich in Toulon auf einem, dem Staate 
zugehdrigen, Fahrzeuge einſchiffen. Die Zahl der⸗ 
ſelben belaͤuft ſich auf 17; fie find in drei Sektio⸗ 
nen getheilt, wovon eine jede ihren beſondern Direk⸗ 
tor hat; alle drei erhalten ausfuhrliche Inſtruktio⸗ 
nen von den hieſigen Koͤnigl. Akademien. | 
Der Conſtitutionel verſichert, daß die Regierung 
ſich ernſtlich damit beſchaͤftige, die Lotterie eingehen 
zu laſſen, und den Ertrag derſelben durch eine Auf⸗ 
lage auf die Billards zu erſetzen. f 1270 
Daſſelbe Blatt meint, es ſcheine ziemlich gewiß, 
daß das Miniſterium den Kammern einen Ge 
Entwurf zur Eröffnung einer neuen Anleihe vorle⸗ 
gen werde. (?) IHN 
Das Wahl: Collegium zu Dieppe hat den konſti⸗ 
tutionellen Kandidaten, Herrn Beriguy, zum Des 
putirten gewählt. | rer) 
Aus einer in den offentlichen Blättern befindlichen 
Correſpondenz zwiſchen Herrn J. Lafitte und dem 
Haitiſchen Abgeordneten, Herrn Saint: Macary, 
erhellt, daß es bis jetzt noch zu keinem Vergleiche 
mit der Haitiſchen Regierung gekommen iſt, auch 
wahrſcheinlich nicht dahin kommen wird. * 
Bereits find hier ungefahr 200 Deputirte gegen⸗ 
wärtig . 49 i 3a 
Neulich gab der Miniſter von Martignac den vor 
Kurzem eingetroffenen Deputirten die erſte Abend⸗ 
Geſellſchaft. Sie bot ein treues Bild der ſeltſamen 


Lage des Miniſteriums dar. Der Miniſter drückte 


grade einem Deputirten von der rechten Seite die 
Hand, als Herr Beuj. Conftant angemeldet wurde, 
der mit ſtrahlenden, triumphirenden Blicken, als 


Der geſtrige Moniteur 


1 


* 


wenn er bei einem patriotiſchen Bankett erſchiene, 
eintrat. Aller Blicke richteten ſich ſogleich auf die 
beiden handelnden Perſonen dieſer unerwarteten 
Scene. Herr v. Martignac gerieth in ſichtbare Vers 
legenheit und er hatte einen Augenblick die Miene 
angenommen, als bemerke er den furchtbaren Gaſt 
nicht. Indeſſen nicht lange, ſo naͤherte er ſich ihm 
etwas, gleich als ob er einer hoͤhern Gewalt nach⸗ 
gebe. Dieſer Schritt hatte ganz und gar das An⸗ 
ſehen einer Conceſſion. Eine politiſche Haut wur⸗ 
de dargereicht; der Mann der aͤußerſten Linken er: 
griff ſie und hielt ſie lange, ſehr lange feſt, als 
wenn er gefürchtet hatte, fie nicht hinlänglich zu 
kompromittiren. Endlich fand der liberale Depu⸗ 
Urte für gut, fein Opfer zu erlöſen, und er fand 
im Saale andere Hande, mit denen die ſeinigen oh— 
ne Zweifel beffer ſympathiſirten. Man ſagt, daß 
es daran in dieſer Verſammlung nicht mangelte. 
Hr. v. Martignac wandte ſich darauf an einen an⸗ 
dern Deputirten, der zu den Abtrünnigen gehort, 
und bei dieſem ſchien der Miniſter ſich weit dehagli⸗ 
cher zu fuͤhlen. Mittlerweile folgen die Dinge der 
Richtung, die ihnen gegeben worden ift, Die Vers 
folgung gegen die Biſchoͤfe hat wieder begonnen und 
vielleicht ehe 14 Tage vergehen, werden die kleinen 
Seminare in Paris und in den meiſten übrigen Did⸗ 
ceſen geſchloſſen ſeyn. Wir werden mit groͤßerm 
Rechte von dem Miniſterium ſagen konnen, was Hr. 
Feutrier von uns auf der Rednerbuͤhne geſagt hat: 
„Die Ordonnanzen ſind auf die tyranniſchſte Weiſe 
ausgelegt worden.!“ Die Revolution geht genau 
denſelben Weg, den ſie im vorigen Jahrhunderte 
ging. Sie griff anfangs die Jeſulten an, dann dies 
jenigen, welche eintraͤgliche Pfruͤnden hatten „ ins 
dem ſie die Eiferſucht der Pfarrer aufregte und end⸗ 
lich die Biſchoͤfe. Sie ſprach zu den Pfarrern: Ihr 
ſollt einen großen Garten, ein ſchoͤnes Haus, eine 
gut gebaute Kirche und einen Gehalt von 3500 Li⸗ 
vres haben. Später aber nahm ſie ihnen das Hemd 
vom Leibe und deportirte oder mordete ſie. 

Ein hieſiges Blatt, welches im hohen Grade das 
Vertrauen der Miniſter genießt, meldet, es habe 
Urſache zu glauben, daß die Expeditions⸗Armee in 
Morea im Anfange des naͤchſten Frühjahrs, wenn 
nicht ſchon früber, nach Frankreich zurückkehren 
werde. Dieſe Ruͤckkehr, bemerkt die Gazette, wür⸗ 
de indeſſen blos in Folge einer Convention, durch 

liche die Griechen gegen jeden weitern Angriff gez 

ert wären, ſtatt haben koͤnnen, und eine ſolche 


N 


Grade in 
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Conpention könnte keine andere 


des Londoner Vertrags als die Annabme 


ö h oder eine beſondere Stipula⸗ 
tion ſeyn. Man durfte ſich hiernach die Sendung 
des Herrn Jaubert nach Konſtantinopel erklaren kön⸗ 
nen, und daraus ſchließen, daß die Raumung Mos 
rea’d von dem Reſultat der Schritte dieſes außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten abhängt, 
Der beruͤhmte Marquis von Maubreuil hat un⸗ 
ter dem 12. d. M. den Fuͤrſten von Talleyrand vor 
das Friedensgericht citiren laſſen, um eine Summe 
von 2 Millionen 478,850 Fr. als Entf chaͤdigung und 
Jutereſſen der Verluſte in Anſpruch zu nehmen, die 
er in Folge der Miſſton erlitten haben will, mit wel⸗ 
cher der Fürſt von Talleyrand 1814 als damaliger 
Praͤſideul der Proviſoriſchen Regierung, ſeiner Anga⸗ 
be nach, ihn beauftragt haben ſoll. Der Zürft hat 
der Citation keine Folge geleiſtet. 
Die Herren Ravez, Beugnot und der Kardinal 
Iſoard ſollen die Pairswürde erhalten baben. — 
Der Generaladvokat und Deputirte Ricard und der 
Gerichts pruͤſident M. Dupaty, ſind zu Raͤthen am 
Caſſationsbofe ernannt. Herr Zripier, Vorſteher 
des hieſigen Advokatenſtandes, iſt zum Rath erho⸗ 
ben worden, — Der Dr. Noel aus Rheims, ehema⸗ 
liger Kriegs kamerad von Waſhington und Lafayette 
. A er 5 Ehrenlegion erhalten. 7 
„Billom iſt endlich von den Jeſuiten befreit. 
23. d. Mts. iſt der neue vom Miniſter * 7 
Anſtalt in⸗ 


richts ernannte, Rektor in der dortigen 
ſtallirt worden, 

Der Graf Camillus v. St. Aldegonde, Adjudant 
des Bess von Orleans, tritt mit einem höhern 

ſſiſche Dienfte, Seine Gemahlin tritt 

= „ u Se ihrer Kinder und des 

erzogs v. Mortemart (ihre ie Rei 
3 Schwagers) die Reife 
Ein Portugieſe hat folgendes Schrei i 
Gazette einrücken laſſen 4 „Es iſt 2 — —— 
Miguel ſich Beleidigungen gegen die Brittiſche Re⸗ 
gierung erlaubt habe; es iſt falſch, daß er den Kd⸗ 
nigstitel trotz Englands Drohungen angenommen 
England pflegt nicht erſt zu drohen und dann die 
Sache hingehen zu laſſen. England hätte Vorſtel⸗ 
lungen machen Ehnnen, aber die ganze Nation würde 
ſich gegen ein Miniſterium aufgelehnt baben, wel⸗ 
ches ihre Ruhe durch eine feindſelige Intervention 
in den Portugieſiſchen Angelegenheiten gefaͤhrdet 
hätte, Es iſt falſch, daß Brittifche Unterthanen 
in Eigenthum und Perſon Verfolgungen erduldet 
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n. Einige derſelben find wegen Verbrechen oder 
— u gerichtlich verfolgt, jedoch in Gemaͤßheit 
der Geſetze und vertragsmaßiger Stipulationen ges 
richtet worden: man hat ihnen ſogar unverdiente 
Rückſichten bewieſen. Es iſt falſch, daß die Britz 
tiſche Flagge infultirt und die Brittiſchen Schiffe bes 
ſchoſſen worden; allerdings hat man auf das Dampfs 
ſchiff Duke of Pork gefeuert, aber nur, weil es die 
Hafen ⸗ Reglements und die Landesgeſetze verletzt 
bat. Es iſt falſch, daß die Brittiſche Regierung 
die Blokade von Oporto und Madeira je beſtritten 
babe. Die Brittiſche Regierung iſt zu ſehr bei dem 
Rechte der Blokade intereſſirt, um jemals eine Ders 


ſelben zu beftreiten: fig hat es nie gethan und wird 


es niemals thun. Es iſt falſch, daß die Portugie⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge Befehl erhalten haben, England 
zu verlaſſen. Die Brittiſche Regierung hat ver⸗ 


langt, daß fie nicht langer in einem Corps und in 


derſelben Stadt beiſammen bleiben, hat ihnen aber 
die Entfernung aus England nicht vorgeſchrieben; 
wenn ſie das Land verlaſſen, ſo geſchieht's, weil 
fie ſich Oporto zu nahe glauben. Von den Fregat⸗ 
ten, die den Auftrag haben ſollen, ſie nach ihrer 
Beſtimmung zu eskortiren, weiß man nichts zuper⸗ 
laͤſſiges; weun man fie eskortiren ließe, ſo geſchähe 
dies wohl nur, um ſie gegen Don Miguels Ge⸗ 
ſchwader zu ſchuͤtzen. Nach ihrem Benehmen in 
Dporto darf man ſchwerlich erwarten, daß fie ſich 
ſelbſt vertheidigen können.“ f 


Por tu g a 1. 


Lifſabon den 15. December. Auch die neueſten 
in der hieſigen Hofzeitung befindlichen Bulletins 
über das Befinden Don Miguels lauten dahin; daß 
keine Veränderung des Zuſtandes eingetreten ſei. 

Nach Inhalt der in der genannten Zeitung ent— 
haltenen Angaben fließen durch die freiwilligen Bei⸗ 
ſteuern zu den Geldbeduͤrfuiſſen des Staats, fort⸗ 
dauernd ziemlich bedeutende Summen iu den Staatd- 
ſchatz. Evora, Alcacoas, Azambrya, Santarem 
haben viel beigetragen, auch ſelbſt die Offizierkorps 
mehrerer Regimenter, namentlich das Miliz-Regi⸗ 
ment Santa⸗Caſa, deſſen 3 Bataillone nicht weni⸗ 
ger als 55,000 Reis eingeſchickt haben. 

Alle aus dem Norden kommende Briefe werden 
einbehalten, und nach Algarve giebt man keine Paͤſſe 
mehr aus. Die Guerilla von Santarem hat 60 
Mann Linientruppen zuruͤckgeſchlagen, und ihnen 
12 Gefangene abgenommen. Viele Soldaten der 


hieſigen Beſatzung ſind feſtgenommen, man weiß 
nicht weshalb. Man ſpricht von einer geheimen 
Verbindung unter den Soldaten, in der Abſicht, den 
1 wenn fie landen wuͤrden, zu Huͤlfe 
zu eilen. 

Der Hamburgiſche Vicekonſul zu Setubal iſt zwar 
aus dem Kerker entlaſſen, aber darum noch nicht 
in Freihel geſetzt. . 

Am 8. war ein Aufſtand im Gefäugniſſe des Lie 
moiro, in Folge der Erbitterung gegen die unmenſch⸗ 
lichen Kerkermeiſter. Der Lärm wurde durch herbei⸗ 
eilende Truppen nur mit Mühe geſtillt. 


f Großbritannien. 

London den 26. Decbr. Dienſtag kamen De⸗ 
peſchen von Lord Strangford aus Rio Janeiro im 
auswaͤrtigen Amte an. 

Die Times ſagen: „Die Anſtrengungen, welche 
Se. Maj. machten, um Ihrer ſchoͤnen, jugendli⸗ 
chen Beſucherin ſich gefällig zu erweiſen, waren, 
wie fie eher Ihrer Artigkeit und zaͤrtlichen Gefins 
nung gegen fie angemeſſen find, als Ihrer Rück— 
ſicht auf die eigene, fo vieler Schonung bedurfende 
Geſundheit. Der König führte ſie von der Eins 
gangstreppe hinein und ſtrengte ſich an, mit ihr 
Die Runde durch die Gemaͤcher zu machen. Er vers 
ſicherte ihr, daß die Zoͤgerung mit ihrem Empfange 
nicht an feinem Willen, ſondern an feiner Geſund— 
heit gelegen; ſprach mit ihr aufs herzlichſte, indem 
er 285 einige Worte Portugieſiſch anbrachte 
u. „* w. — . 

Von dem Zuſtande Portugals überhaupt laßt ſich 
nach den letzten Nachrichten, wie die Times bemer⸗ 
ken, fortwaͤhrend daſſelbe ſagen, wie die Geſund⸗ 
heits⸗Bulletins über Don Miguel lauten: sem no- 
vidade, d. h. keine Aenderung in der Krankheit. 

Es heißt, daß des Infanken Antlitz durch den 
erlittenen Fall ſchrecklich entſtellt werde. 

Es heißt beſtimmt, daß ein ſehr ausgezeichneter 
Den von hier nach Konſtantinopel abgehen 

r * g 

Ungeachtet General Jackſon, bisher hauptſäͤchlich 
als Krieger bekannt, ſich in dieſer Eigenſchaft ent⸗ 
ſchieden feindlich gegen Großbritannien gezeigt hat, 
ſo blickt doch unſere Regierung, wie man zu glau⸗ 
ben Urſache hat, auf ſeine Erhebung zur Praͤſiden⸗ 
tenwürde der vereinigten Staaten nicht mit dem 
eiferſuͤchtigen Auge, wie man wohl dem Außern Anz 
ſcheine nach vermuthen ſollte. Vielmehr iſt ihr die⸗ 
ſer Wechſel — die Verdrängung Adams — ſehr will: 
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kommen, da ſie Letztern als einen weit gefährlichern 
Feind betrachtet, der zur Erlangung ſeiner Staats- 
zwecke im Kongreffe mit großer Gewandheit zu 
Werke ging; wogegen Jackſon, wenn. er auch wie 
jeder andere Praͤſident eines wie Nordamerika kon⸗ 
ſtituirten Staates, keinen Augenblick das Intereſſe 
der vereinigten Staaten, aus dem Auge verlieren 
darf, nicht den tiefgewurzelten Haß gegen das vor⸗ 
malige Mutterland hegt. Aber weder England noch 
die übrigen gewerbfleißigen Lander Europa's dürfen 
ſich ſchmeicheln, daß mut der Veränderung der Pers 
ſonen in der Regierungsverwaltung der vereigigten 
Staaten auch ſogleich eine Abweichung von dem 
neuen Handelsſyſteme erfolgen, und die Einfuhr 
ausländiſcher Manufaktur-Waaren durch eine Her⸗ 
abſetzung des neuen erhöhten Einfuhrzolls begün⸗ 
ſtigt werden würde. Gentral Jackſon eiferte gegen 
den Tarif als Oppoſittonsmann, eine konſtitutio⸗ 
nelle Kriegsmethode, die ihren Vortheil hat; aber 
als Praͤſident der vereinigten Staaten wird es ihm 
in dem erſten vierjährigen Zeitraume ſchwerlich ein⸗ 
fallen, von dem neuen Zollſyſteme zurückzugehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Vor Kurzem ſcheiterte ein von Haiti kommendes 
Fahrzeug in der Nähe von Boulogne an der dorti⸗ 
gen Küfte. Man eilte herbei, um wenigſtens die 
Mannſchaft zu retten; jedoch alle Bemühungen wa⸗ 
ren vergebens; nur einem Neger, der ſich am Bord 
jenes Fahrzeuges befunden hatte, gelang es vermit⸗ 
telſt ſeiner Geſchicklichkeit im Schwimmen, das Ufer 
zu erreichen. Indeſſen war er durch die Anfirens 
gungen, die Todesangſt und die Kälte gänzlich ers 
ſchoͤpft und dem Tode nahe. Man brachte ihn in 
eine Hütte; allein da man ihm hier den nöthigen Bei⸗ 
ſtand nicht leiſten konnte, wollte man ihn in das in 
der Naͤhe gelegene Zollhaus bringen. Hier fand man 
nicht die gewinfchte Aufnahme, vielmehr verſperr— 
ten die Zollbeamten den Eingang, uud verboten auf 
das Nachdrüuͤcklichſte, ihn in ihre Nähe zu bringen; 
ſie machten dabei den Umſtand geltend, daß die Sa⸗ 
nitaͤtskommiſſion noch nicht von der Sache in Kennt⸗ 
niß geſetzt ſey und noch keine Erlaubniß zur Aufnah⸗ 
me des fremden Seemanns gegeben habe. Alle Ge⸗ 
genvorſtellungen waren vergebens, ſelbſt die Bitten 
des armen Negers, der ſich vor den Zollbeamten auf 
die Knie niederwarf, fruchteten nichts; er mußte in 
der Kälte und unter freiem Himmel ausharren, 
und die Folge war — daß der aus den Wogen Ge⸗ 
rettete nach wenigen Stunden unter Menſchenhaͤn⸗ 
den verſchied. 


Vor wenigen Tagen iſt zu U. in Baiern ein mächtig 


großer Raubvogel, — man ſagt es ſei ein Schneider⸗ 


vogel — mit einer dünnen Leimruthe gefangen wor⸗ 
den. Er war in einen Kaufmannsladen gerathen, um 


ſich ein Paͤckchen Tabak zu kaufen; der Herr des Hau⸗ 


ſes ging eben durch den Laden und bemerkte, er 
gehe nur in den Garten. Darauf ſpekulitte der 
Schneider; ging hinaus, kam aber gleich wieder 
und verlangte von dem alten Mürterchen, das allein 
im Laden war, einen Bogen Papier, „aber von dem 
ganz dort hinten und oben in der Ecke, das ſehe ſo 
ſchon aus.“ Während der Zeit zieht der Vogel heim⸗ 
lich eine ſchmale, vorher mit Vogelleim beſtrichene 
Liste hervor, und ſchiebt fie behend in den Ladens 
tiſch und dann eben fo ſchnell, reich mit Geld behan⸗ 
gen, in den weiten Aermel zurück. Unglücklicher⸗ 
weiſe hatte der eben eingetretene Sohn den Vogel⸗ 
fang geſehen, packte den Raubvogel an, rupfte ihm 
die Federn aus, und fand bald die mit Geld behan⸗ 
gene Fangruthe und ein Toͤpfchen mit Vogelleim. 
Die Polizei hat den Vogel einſtweilen in ihr Natu⸗ 
ralien-Kabinet, wo ſchon andere ſeltene Exemplare 
von Galgenvöͤgeln aufbewahrt werden, geſteckt und 
ſich in A — g in S — n, wo der Schneidervogel 
herſtammen will, näher nach der Race erkundigt. 
Liebhaber, beſonders aber Kaufleute werden einſt⸗ 
weilen auf dieſe beſondere Species von Vögeln auf⸗ 
merkſam gemacht. f = 
Hr. Georg Stulz, von Klippenheim bei Mahl⸗ 
berg in Baden gebürtig, welcher als armer Schnei⸗ 
der vor 32 Jahren auf die Wanderſchaft ging, jetzt 
aber ein Millionär iſt, und zu Hieres (unweit Tou⸗ 
lon) ein Schloß und Landgut beſitzt, hat im Novem⸗ 
ber dieſes Jahres ſeinem Geburtsort Klippenheim 
beträchtliche Geſchenke ertheilt, die ſich auf 27,000 
Fr. (ungefahr 12,000 fl) belaufen, auch dem evan⸗ 
geliſchen Almoſen⸗Kaſten daſelbſt vorläufig ein Ge: 
ſchenk von 23 1 fl. 32 kr. gemacht. } 
Die in München a e Oſagen, zwei Maͤn⸗ 
ner und eine Frau, ſollen daſelbſt in größter Duͤrftig⸗ 
keit ſchmachten, nachdem ſie in Freiburg von ihrem 
Führer verlaſſen und von einem dortigen Menfchens 


freunde nach München gebracht worden, wo indeſſen 


der Drang, ſie zu ſehen, nicht ſehr hefti 

ſcheint. Das Herabſinken und die ee 
fer bedauernswerthen Wilden bildet einen merkwuͤr⸗ 
digen Kontraſt zu dem Aufſehen, das ſie vor Kur⸗ 
zem noch in Europaiſchen Hauptſtaͤdten erregten, 
und zu den pomphaften Ankündigungen der ö ffent⸗ 
lichen Blätter über dieſelben. 5 

(Nit einer Beilage.) 
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Stadt » Theater. : 
Sonntag er 3 Der in. 
Original-Luſtſpiel in 3 Akten, von Nagemann ⸗ 
Pauline: Mad. Lauck; te ne 
beide vom Theater zu Jalberſtadt, als Sebüt. — 
Darauf, zweite Vorftellang der indiauiſchen Akade⸗ 
mie des Hrn. Carl Rappo. — Dienſtag den 13. 
Jauuar: Der Wollmarkt, oder: Das Nötel 
de Wiburg. Luſtſpiel in 4 Akten, von Clauren. 
gef Der Schneider und der Sänger. 
omiſche Oper in 1 Akt, SUN 
Bel C. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: fir 
Gedenkemein, 
Taſchenbuch für das Jahr 1829. 
Herausgegeben 


von 

. Archibald, 
erſcheint fo eben in meinem Verlage, deſſen Inhalt 
ſich den vorzüglichſten ſchöngeiſtigen Schriften dieſer 
Aft wurd dreiſt zur Seite ſtellen konnen. Erzäh⸗ 
lungen, bald hell bald dunkel in ihrem Charak⸗ 
ter; Novellen, welche eine ſeltene ergreifende 
Lage des menſchlichen Lebens darſtellen; kleine 
dramatiſche Erzeugniſſe, in denen ſich Wahr⸗ 
heit und Handlung ausſpricht; Abentheuer, 
nicht gewohnlicher Art; kurze Schilderungen 
der Natur, in ihrer ruhigen Schönheit oder Ehr⸗ 
furcht erweckenden Groͤßez aus dem Leben gegrif⸗ 
fene Bilder des Krieges — das ungefähr ſind 
die im „Gedenkemein“ zu findenden Gegenſtän⸗ 
de. Das Gute ſoll der Zweck, das Schöne die 
Form dieſer neuen Schrift. ſeyn! und demgemaͤß 
Eine Tendenz das Mannigfaltigſte Geiſt und Ger 
müth erfreuend, durthdriugen. Poffentlich wird 
jeder und jede Gebilvete die derſprochene heitere Der 
fie nag finden, vor Allem aber mag 8 
die Mutter ihrer Tochter dieſe Blatter in die Hand 
geben. Preis 1 Thlr. 20 far. 

Naumburg im Januar 1829. 
RE Der Buchhändlet K. A. Wild. 
Dei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: f 

Leben und Leiden des Joſeph Victor, 
eines gebornen Leipziger. Er war Zeitgenoſſe der 
Franzdfifchen Revolution, Soldat unter Napoleon 
in Aegypten; Turkiſcher Sklav in Aegypten, Ara⸗ 


te Auflage. 


3. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 10. Januar 1829.) 


bien und Syrien; Aegyptiſcher Marineſoldat bei 
Navarino, und befindet ſich jetzt wieder in ſeinem 
Vaterlaude. Nebſt 2 kolorirten Abbildungen. Zwei⸗ 
ord. 8. Preis 63 Sgr. . 
. Sultan Mahmud II. 5 
jetzt herrſchender Kaiſer des Ottomanuiſchen Reichs. 
Nach einem Original⸗Gemaͤlde in Wien lithographirt. 
gr. 8. zte Aufl. Preis 5 Sgr. 
Naumburg im Jan. 1829. 
Die Wild'ſche Buchhandlung. 
Mufitalien = Anzeige. 
In der C. A. Simon'ſchen Buch- und Muſik⸗ 
handlung find fo eben folgende neue, ſehr beliebte 
Carnevals⸗Tänze erſchienen, als: Geede, 4 Dany 
ses pour le Pianoforte, 75 Sgr.; Klonowski, 
2 Polon., 2 Mazures et 1 Valse p. Pianoforte, 
75 Sgr.; Auswahl der neuesten und beliebte- 
sten Masurek's für's Pianoforte, 74 Sgr.; 
Marsch der K. Russischen Armes in Kl. Asien, 
für's Pianoforte, 5 Sgr.; Sechs Gontre- Tänze 
für's Pianoforte, 5 Sgr. 5 


Unſern Freunden machen wir die betruͤbte Anzeige, 


daß das Geſchick uns von neuem gepruft! Heute 


früh um 34 Uhr hat es Gott gefallen, unſere Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Hanuchen zu einem beſſern 
Leben abzurufen. 3 = & 
Poſen den 5. Januar 1820, f 
Der Regierungs⸗Nath v. Fock nebſt Frau. 
—.—.. . nn EEE. 
Bekanntmachung. N 

„Der Brauer Carl Schütz, und deſſen Ehegat⸗ 
tin, Julianna Schütz, geborne Hoffmann 
hieſelbſt, haben, nachdem die Letztere für volljährig 
erklaͤrt worden, die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes in dem am 26ſten v. Mis. angeſtan⸗ 
denen Termine unter einander ausgeſchloſſen. 

Poſen den 1. December 1828. ö 

V Königl. Preuß. Landgericht. 

f Subhaſtations ⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Real⸗ Gläubigers ſoll das 
hieſelbſt auf der Vorſtadt St. Martin sub Nr. 166. 
belegene Kurwitzſche Grundſtuͤck, gerichtlich auf 
3000 Rthlr. 6 ſgr. gewürdigt, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden und find die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine auf N 
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den 7. October 1828 
den 9. December 1828 
den 10. Februar 1829, 
von welchem der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Referend. Glerſch 
angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Aenderung noth⸗ 
wendig machen, der Zuſchlag ertheilt und die Taxe 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur jederzeit 
eingeſehen werden koͤnnen. 
Peſen den 21. Juli 1828. : 
Königl. Preuß. Land ⸗Gericht. 
Edictal: Citation. 5 
Der Ferdinand Ludwig Wilhelm Prädel hat ſich 
im Jahre 1809 in einem Alter von 30 Jahren, un⸗ 
verheirathet, aus Zduny entfernt, und ſeitdem von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
Auf den Antrag ſeines Bruders, des Privat⸗Leh⸗ 
rers Leopold Prädel, wird daher derſelbe, oder deſ⸗ 
fen etwa zuruͤckgebliebene unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch Öffentlich vorgeladen, ſich entwe⸗ 
der ſchriftlich oder perſoͤnlich, ſpaͤteſtens aber in 
Termino 8 N = 
den loten April 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Reitzig in dem Inſtruktions⸗Zimmer des unter⸗ 
zeichneten Landgerichts zu melden, und daſelbſt wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewaͤrtigen; widrigenfalls derſel⸗ 
be für todt erklart und deſſen Vermdgen feinen naͤch⸗ 
ſten Anverwandten zugeſprochen werden ſoll. 
Krotoſchin den 29. Mai 1828. 
Koͤnigl. Preuß Landgericht. 


Ein junger Meuſch, der die zum Apothekerfach 
gehdrigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſogleich in 
der Apotheke Breitenſtraßen⸗Ecke allhier als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen finden. 


Champagner ⸗ Auktion. 


Dienſtag den 20. Januar 1829 Vormit⸗ 


tags 10 Uhr, 
wird fur Rechnung eines Handlungshauſes in Rheims, 
eine Parthie von 480 Bouteillen mouſirender Cham⸗ 
vaguer meiſtbietend in dem Königl. Packhofs⸗ Keller 
unter dem Regierungs⸗Gebaͤude hieſelbſt verauktio⸗ 


niren der Koͤnigl. Auktions⸗Commiſſarius 
| Ahlgreen. 
Der auf Colombia sub Nro. 18. belegene, 


ehemals dem Lankiſz zugehörige und aus 16 Mor⸗ 
gen und 174 [Ruthen beſtehende Garten, iſt neb* 


* 


den dabei befindlichen Gebäuden von Oſtern d. J. 
ab aus freier Hand zu verkaufen oder zu vermie⸗ 
then. Die Kauf- oder Pachtluſtigen kdunen die Ber 
dingungen bei der jetzigen Eigenkthümerin am alten 
Markte Nro. 7. zu Poſen einſehen. 
Unterzeichneter zeigt einem hochgeehrten Punlis 
kum hoöflichſt an, daß bei ihm am alten Markt 
Nro. 71. bei Herrn Burghard, Goldarbeiter, gute 
faftige gardeſer und andere Zitronen, Feigen, Jo⸗ 
hannisbrot, zu billigen Preiſen und Maronen zu 
53 Sgr., Türkiſche Nuſſe 6 Sgr. das Pfd. und Ap⸗ 
n zu z und 32 Sgr., zu jeder Zeit zu haben 
ind. N i 


F. W. Gra tz. 
Fonds- und Geld-Cours. 
Berlin Zins- Preulsisch Lout« 


den 6. Januar 1829, Fuß, | Briefe, | Gelä. * 3 


Staats-Schuld-Scheine „. . „ 


4 9131 91751 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 62 Thlr.] 5 1058 1011 
Pr. Engl. Anl, 1822. 4 63 Thlr.] 5 1025 102} 
Banco-Obligat, b. incl. Lit. H.] 8 — 1 9⁵ 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup.] 4 91 2 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 9¹ 903 
Berliner Stadt- Obligationen | 5 | 1013] — 
dito dito 4 | 2005| 995 
Königsbörger do, 4 4 — 904 
Elbinger do. fr. aller Zins... 35 10144 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 333 33 
Westpreussische Pfandhrieſe A.] 4 — 54 
“dito % do B.] 4 944] 335 
Grolsh. Posens, Pfandbriefe 4 9934 — 
Ostpreussische dito 4 953 — 
Pommersche dito ART 4 103%] 1031 
Chur- ur Neum. dito . 
Schlesische dito ee 4 10551 — 
Pommer. Domain, do . 5 1072 — 
Märkische do, do. er. 5 — 107 
Ostpreuss, do, do 5 1065| — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 561 55} 
dito dito eumark | — 564] 5744 
Zins - Scheine der Kurmark , | — 574 361 
do, do. Neumark „| — | 574 364 
Holl. vollw, Ducaten _ 19 — | 
Friedrichsd’or. .. 2. 0... — 1312 1213 
Posen, den . Januar 1829. 
Posener Stadt-Obligationen,, . 4 9132| 914 


